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INHALTSVERZEICHNIS 
DER BLAUE PLANET 

Unsere Galaxis be- 
steht aus vielen 
Milliarden Sternen. 
Einer von ihnen ist 
die Sonne, um die 
die Erde kreist. Zu 
unserem Sonnen- 
system gehören 
acht weitere Plane- 
ten sowie eine Viel- 
zahl kleinerer Him- 
melskörper: Durch 
die Bewegungen 
der Erde um sich 
selbst und um die 
Sonne entstehen 
der Wechsel von 
Tag und Nacht und 
die Abfolge der 
Jahreszeiten. 

Das Weltall besteht 
aus einer Vielzahl 
von Galaxien. Un- 
ser Sonnensystem 
ist ein winziger 
Teil eines dieser 
Sternensysteme. 

ANDROMED ANEBEL 

Die Erde ist von 
ihrem Kern bis zur 
äußeren Kruste aus 
sehr unterschied- 
licher Materie zu- 
sammengesetzt. 
Für die Vegetation, 
Grundlage allen 
tierischen Lebens, 
bilden die Böden an 
der Erdoberfläche 
eine wichtige Vor- 
aussetzung. 
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AUFBAU DER ERDE 

Erdbeben und 
Vulkanausbrüche 
sind Zeichen der 
ständigen Bewe- 
gungen im oberen 
Erdmantel und in 
der Erdkruste. 

Die Erdoberfläche 
ist in vielfältiger 
Weise gegliedert. 
Der Höhenunter- 
schied zwischen 
den Tiefseegräben 
der Ozeane und 
dem „Dach der 
Welt", dem Hima- 
laja, betrügt rund 
20 km. Küstenland- 
schaften und Ebe- 
nen, Hochebenen 
und Gebirge prü- 
gen die Gestalt der 
Kontinente. Doch 
Verwitterung, Wind 
und Wasser verün- 
dem laufend das 
Erscheinungsbild 
der Erde. 

Wasser bedeckt in 
Form von Meeren, 
Binnengewässern 
und Eis rund drei 
Viertel der Erd- 
oberfläche. 

EISBERG 

Das Klima auf 
der Erde wird weit 
gehend durch die 
Sonnenenergie 
bestimmt. Diese 
steuert die prägen- 
den Faktoren wie 
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Luftdruck, Sonnen- 
scheindauer, Be- ten Zonen * Energieausgleich . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
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WOLKEN UND REGEN 

TIEFDRUCKWIRBEL 
ÜBER DEM BERING- 
MEER 

In jedem natürli- 
chen Lebensraum 
bilden die physika- 
lischen - d. h. die 
klimatischen, geo- 
logischen und geo- 
graphischen -sowie 
die biologischen 
Gegebenheiten sehr 
unterschiedliche 
Umweltbedingun- 
gen, denen sich die 
Lebewesen anpas- 
sen müssen. Die 
interaktiven Ge- 
meinschaften der 
Pflanzen und Tiere 
in einem solchen 
Lebensraum nennt 
man Biozönose. 

Die Weltmeere 
sind der größte Le- 
bensraum der Erde. 
Viele Meeresorga- 
nismen können sich 
aktiv im Wasser 
fortbewegen, an- 
dere leben am Mee- 
resgrund oder las- 
sen sich von den 
Meeresströmungen 
treiben. 

Die Küstenzonen 
sind äußerst viel- 
fältige Lebensräu- 
me. Auf den Inseln 
findet man auf- 
grund ihrer iso- 
lierten Lage häufig 
endemische Arten, 
d. h. Tiere oder 
Pflanzen, die sonst 
nirgendwo anzu- 
treffen sind. 
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Der Charakter von 
stehenden Gewäs- 
sern - Seen oder 
Teichen - wird weit- 
gehend durch ihre 
geographische 
Lage und durch ihre 
Zu- und Abflüsse 
bestimmt. Die 
Flüsse verändern 
sich ivührend 
ihres Laufes von 
der Quelle bis zur 
Mündung: Tempe- 
ratul; Sauerstoffge- 
halt und Geschwin- 
digkeit nehmen ab, 
j e  nüher sie dem 
Meer kommen. 

BAUMWIPFELFLOSS 

Weite Gebiete der 
Erde werden von 
Landschaften ein- 
genommen, die 
mehr oder weniger 
karg wirken. Doch 
auch in den Savan- 
nen, Steppen und in 
der Tundra ist eine 
Vielzahl von Tier- 
und Pflanzenarten 
heimisch, die sich 
den harten Lebens- 
bedingungen ange- 
paJt haben. 
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1 DIE EXTREMEN LEBENSRÄUME 159 1 Extreme Lebens- 
räume erfordern 
von den dort behei- 
mateten Organis- 
men einen beson- 
ders hohen Anpas- 
sungsgrad. In den 
heißen Wüsten 
müssen die Lebe- 
wesen Trockenheit, 
Hitze und große 
Temperaturunter- 
schiede zwischen 
Tag und Nacht er- 
tragen, in den Kül- 
tewüsten rund um 
die Pole extreme 
Fröste. Gewässer 
mit auJ3ergewöhnli- 
chen Lebensbedin- 
gungen sind das 
Brackwasser mit 
seinem schwanken- 
den Salzgehalt, das 
Grundwasser in 
lichtloser Tiefe und 
heiße Quellen. 
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WINDENERGIE 

Seit in der Jung- 
steinzeit aus Jügern 
und Sammlern 
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Viehzüchter wur- 
den, huben sich die 
Menschen bemüht, 
den von ihnen ge- 
züchteten Tieren 
und Pflanzen opti- 
male Lebensbedin- 
gungen zu schaffen 
und die Methoden 
der Bodenbearbei- 
tung, der Dränage 
und der Bewässe- 
rung zu verbessern. 
Mit der Industriali- 
sierung hielten 
auch Technik und 
Wissenschaft Ein- 
zug in die Land- 
wirtschaft: Mecha- 
nisierung, Verwen- 
dung chemischer 
Mittel und neue 
Züch tungsrnetho- 
den führten zur In- 
tensivierung von 
Ackerbau und Vieh- 
zucht. Die größte 
Herausforderung 
der Gegenwart 
scheint nun zu sein, 
die Lrmdwirtschuft 
in ökologisch ver- 
antwortlicher Weise 
weiterzuentwickeln, 
gleichzeitig jedoch 
die Produktivität in 
den Ländern der 
dritten Welt zu 
erhöhen. 

Wirksamer Umwelt- 
sclzutz kann nur 
betrieben werden, 
wenn die eforder- 
lichen MaJnahmen 
von der Gesell- 
schaft akzeptiert 
werden und der 
Staat die rechtli- 
chen und wirt- 
schaftlichen Vor- 
aussetzungen fiir 
ihre Verwirklichung 
schajj?. 
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der Erde und dey 
Lebewesen, die sie 
bewohnen, hat die 
Menschen schon 
fruh beschäftigt. 
Im Lauf der Zeit ha- 
ben sich aus der ur- 
springlichen 
Naturwissenschaft 
immer mehr Einzel- 

DIE LEHREN VOM LEBEN UND VON DER ERDE 
Biologie * Die wichtigsten Disziplinen * Geowissenschaften 
0 Die Medizin ü Die Agrarwissenschaften . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  285 

DIE GESCHICHTE DER NATURWISSENSCHAFT 
Betrachtung und Erkundung Naturforscher oder Biologe? li Wege und Hindernisse 

Der Streit der Botaniker . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  286 
Eine neue Art der Weltbetra Beobachtung und Experiment t+ Die Geburts- 
stunde der Biologie * Von der ie zur Gentechnik Natur im Museum . . . . .  287 

17 



disziplinen ent- 
wickelt. Zoologie 
und Botanik - die 
Eer- unddie PJlun- 
zenkunde -sind die 
beiden grundlegen- 
den Wissenschafts- 
Zweige der Biolo- 
gie, der Lehre von 
der belebten Natur. 
Insbesondere im 
20. Jh. entstand in 
diesen Disziplinen 
wiederum eine Viel- 
zahl neuer Fuchbe- 
reiche. 

Durch immer neue 
Züchtungen hat der 
Mensch eine Viel- 
zahl neuer Nutztier- 
und Nutzpflanzen- 
rassen geschaffen: 
ertragreiche Getrei- 
de- oder Gemüse- 
Sorten, leistungs- 
fähige Pferde- und 
Rinderrassen, fett- 
arme Schweine oder 
legefreudige Hüh- 
nel: Doch auch 
Zierpflanzen und 
Haustiere zur Er- 
bauung der Men- 
schen haben in vie- 
len Kulturen einen 
hohen Stellenwert. 

BOTANISCHER 
GARTEN 

Erhalten, E for -  
schen und Erziehen 
sind die wichtigsten 
Grundsätze der 
Naturkundemuseen. 
Lebendige Natur zu 
vermitteln und zu 
bewahren ist die 
Aufgabe botani- 
scher und zoologi- 
scher Gürten. Tiere 
als Artisten zeigt 
der Zirkus. 
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Die Zelle bildet die 
strukturelle und 
funktionelle Grund- 
einheit aller leben- 
den Organismen. 
Jedes Lebewesen 
besteht aus einer 
oder mehreren Zel- 
len, bei höher ent- 
wickelten Tieren 
und Pflanzen kön- 
nen es Billionen 
sein. Sie alle stam- 
men jedoch aus ei- 
ner einzigen be- 
fruchteten Eizelle. 

EINZELLIGE ALGEN 

Her wesentliche 
Funktionen ge- 
währleisten die 
Entwicklung und 
Erhaltung lebender 
Organismen: Stoff- 
wechsel, Homöo- 
stase, SelbstdifSe- 
renzierung und 
Fortpflanzung. 

Pflanzen bauen ihre 
Bestandteile mit 
Hilfe der Photosyn- 
these aus anorga- 
nischen Stoffen au$ 
Die Tiere sind 
dagegen fur ihre 
Ernährung auf or- 
ganische Substan- 
zen angewiesen: 
Sie fressen Pflanzen 
oder andere Tiere. 
Beim Stofwechsel 
werden die Nah- 
rungsbestandteile 
in einfache Bau- 
steine zerleat. aus 
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325 
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arteigene Verbin- ESSAK DIE NAiüR ALS VORBlLD 333 
dungen syntheti- 
siert. Diese dienen 
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dem Erhalt des Or- PHOTOSYNTHESE 
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Organfunktionen, 
etwa die Atmung 
und den Blutkreis- 
lauj durch die der 
Körper mit Sauer- 
stoff versorgt wird. 

Die RegulTerung i* Flüssigkeitsreguiienng I Der osmotische Druck 
Vom Salzwasser ins Süßwasser . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
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* Die oxidative Phosphorylierung Photorespirution kontra Photosynthese , . . 
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* Bildung von ATP ü Eine innere Heizung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
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ROTE BLUT- 
KORPERCHEN ESSAE BESTIARIEN - DIE TIERBÜCHER DES MmELALKRS 349 

Die Fähigkeit 
zur Reproduktion 
erlaubt es den 
Lebewesen, sich 
zu erneuern und 
zu vermehren. Es 
gibt zwei Formen 
der Vermehrung: 
die geschlecht- 
liche und die un- 
geschlechtliche. 
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* Das Fortpflanzungsver 

0 Verbreitung der Pflanzen ..................................................... 358 

Die Chromosomen 
in den Zellen sind 
die Träger der Erb- 
anlagen, der Gene. 
Das Erbgut des ein- 
zelnen Individuums 
verändert sich mit 
der Generationen- 
folge. Diese Verün- 
derungen bilden die 
Grundlage der 
Evolution. 

! DIE GENETIK 35% 

DIE ERBANLAGEN 
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Gegen Fremd- 
körper entwickelt 
der Organismus 
Abwehrstoffe 
(Antikörper), die 
die Eindringlinge 
bekämpfen. 

1 DIE ABWEHRKRÄFTE DES ORGANISMUS 
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Mit Hilfe ihrer Sin- 
nesorgane erkun- 
den Tiere ihren 
Lebensraum, um 
Nahrung, Schutz 
oder Fortpflan- 
zungspartner zu 
finden. Die Sinnes- 
organe sind mit 
spezialisierten Re- 
zeptoren (Sinnes- 
zellen) ausgestattet 
die auf bestimmte 
Reize reagieren. 

NERVENZELLEN 
(NEURONEN) 

Das Nervensystem 
steuert und koordi- 
niert die Lebens- 
funktionen des 
Organismus. Nie- 
dere Tiere besitzen 
ein diffuses Nerven- 
netz, das reflekto- 
risch arbeitet. 
Höher entwickelte 
Tiere vefügen über 
ein zentralisiertes 
Nervensystem mit 
reizverarbeitenden 
und -speichernden 
Zentralorganen. 

Das Wachstum ist 
ein biologischer 
ProzeJ, durch den 
ein pflanzlicher 
oder tierischer Or- 
ganismus die seiner 
Art entsprechende 
Groxe erreicht. Es 
beruht auf der Ver- 
groxerung und der 
Vermehrung der 
Zellen. Manche 
Tiere durchlaufen 
während dieses 
Entwicklungspro- 
zesses eine Meta- 
morphose. 
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Sehorgane der Wirbellosen * Sehorgane der Wirbeltiere 
Wärmesensoren spüren die Beute auf .......................................... 
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Tastrezeptoren Q Gehör und Gleichgewicht Q Das Gehör Orientierungper Echo 
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369 
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________ 
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DIE NERVENZENTREN 
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DIE CHRONOBIOLOGIE 
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tems ü Die Chronopharmakologie 

375 
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1 NATUR IN ZAHLEN 385 I 

Naturforscher 
haben von jeher 
Messungen durch 
geführt, um zu 
einer systemati- 
schen Einteilung 
der Lebewesen zu 
gelangen. 

DIE DIMENSIONEN 
Sinn und Zweck von Messungen Q Zuverlässigkeit und Genauigkeit von Messungen 
Q Rekorde im Tierreich * Zahn und Horn a Fressen und Fasten 
TAB. Größenrekorde TAB. Gewichtsrekorde TAB. Rekorde der Spunnweite . . . . . . . . . . .  385  
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Die Evolution der 
Lebewesen hat eine 
Vielzahl von Anpas- 
sungsformen an 
die unterschiedlich- 
sten Umweltbedin- 
gungen hervor- 
gebracht. 

Zwischen den 
Populationen beste- 
hen vielfältige Be- 
ziehungen wie etwa 
Räuber-Beute- 
Verhältnis oder 
Symbiose. 

BRAUNBÄR BEIM 
LACHSFANG 

Die Ethologie, die 
Verhaltensfor- 
schung, untersucht 
die Gesamtheit der 
Reaktionsweisen 
von Menschen und 
Tieren. Dabei wird 
grundsätzlich zwi- 
schen ungeborenem 
und erworbenem 
Verhalten unter- 
schieden. Bei höhe- 
ren Tierenfindet 
man häufig auch 
Verhaltensande- 
rungen. 

Das Zusammenle- 
ben in Tiergesell- 
schaften wird viel- 
fach durch hierur- 
chische Strukturen 
bestimmt. Bei den 
staatenbildenden 
Insekten herrscht 
eine ausgeprägte 
Arbeitsteilung - 
Zeichen hochent- 
wickelter Tierge- 
sellschaften. 
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EVOLUTION 

Zahlreiche Theo- 
rien versuchen, die 
Vielfalt der Lebe- 
wesen zu erklären. 
Die Evolutions- 
theorie, nach der 
Tier- und Pjlanzen- 
arten aus anderen 
Spezies hervorge- 
gangen sein sollen, 
ist heute weitge- 
hend akzeptiert. 
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~ . ? ~ & U ~ &  DER ARTEN . . .  41 2 
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Von Linne zu Mendel 
n Du, li'irkon dcr S&kt/on . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  41 2 
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FOSSILER TRILOBIT 

Die glühende Ur- 
erde hat bei ihrer 
Abkühlung Gase 
ausgestoßen, die 
eine Uratmosphäre 
bildeten. Bei weiter 
abnehmender Tem- 
peraturfiel Wasser 
aus und sammelte 
sich in Tümpeln, 
Seen und Meeren. 
Dort konnten - vor 
etwa 3,5 Mud. Jah- 
ren -die ersten le- 
benden Zellen ent- 
stehen. 

Im Erdaltertum 
oder Paläozoikum 
nahm der Reichtum 
an verschiedenen 
Lebewesen zu - als 
erstes in den Ozea- 
nen. Nachdem 
Pflanzen das Fest- 
land erobert hatten, 
erschienen dort 
auch ,,bald '' Glie- 
derfußer wie Insek- 
ten und Milben, 
später die ersten 
Vierfuyer: Amphi- 
bien und dann 
Reptilien. 
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* Wasser in flüssiger Form Die en Rolle des Wassers . . . . . . . . . . . . . . .  420 
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Das Erdmittelalter 
oder Mesozoikum 
war die Blütezeit 
der Dinosauriex 
Nach über 100 Mio. 
Jahren verschwan- 
den die meisten 
verhältnismaJ’ig 
rasch wieder: in 
der Zwischenzeit 
waren aus ihnen 
die ersten Säuge- 
tiere und Vögel 
hervorgegangen. 

DAS LEBEN IM ERDMITTELALTER 
Zeitalter der Reptilien Klima im Mesozoikum Leben irn Mesozoikum 
0 Die Welt - ein einzig r Kontinent . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  430 

Vom Reptil zum Säuger e Die ersten Dinosaurier 
0 Entstehung der Säugetiere . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  431 

Zeitalter der Giganten Die groJ’ten der Riesen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  432 
DAS LEBEN IM JURA 

ESSAY;. U R W  O D E R  URWORT - DIE ENTSTEHUNG DER WELT 433 

er Beginn des Fliegens 
Lauf oder Gleitflug? 

Leben in den Meeren Waren Dinosaurier warmblutig? 437 

Riesen der Meere und der Lufte . . . . . . . . .  438 
ugetiere 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  439 

EIN 10 M LANGER 
ALLOSAURUS 

l m  Tertiär traten 
neue Blütenpflan- 
zen in großer Zahl 
auf: Die Reptilien 
des Tertiärs gehör- 
ten fast alle zu 
Gruppen, die noch 
immer existieren. 
Die Vögel, wie wir 
sie heute kennen, 
entstanden, und die 
Säugetiere, im Erd- 
mittelalter noch 
klein und unauffil- 
lig, entwickelten 
sich weiter und 
bildeten zahlreiche 
neue Arten. 

Das Quartär dauert 
seit etwa 1,8 Mio. 
Jahren bis in die 
heutige Zeit an. 
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Das „Abenteuer 
Mensch '' begann 
vor etwa 6 Mio. 
Jahren. Unsere Art, 
Homo sapiens, er- 
schien vor etwa 
250000 Jahren und 
ist der letzte Vertre- 
ter seiner Familie. 

ART UND LEBENS- 
RAUM ZEBRAS IN 
DER SAVANNE 

Während der ge- 
samten Evolutiuns- 
geschichte sind 
Arten aufgetaucht, 
haben sich ausge- 
breitet, sind zurück- 
gegangen und 
schlieJlich wieder 
verschwunden. Die 
Forschungen über 
die dafur verant- 
wortlichen Mecha- 
nismen sind bis 
heute noch nicht 
abgeschlossen. 

Immer genauere 
Untersuchungen 
haben zu einer hier- 
archisch geglieder- 
ten Klassijizierung 
aller bekannten 
Lebensformen ge- 
führt. Eine wertvolle 
Basis dafür war die 
Darwinsche Evolu- 
tionstheorie. 

EVOLUTION DES MENSCHEN 
Australopithecus iu Verbreitung a Homo habilis oi Werkzeuge und Ernährungsweise 
Q Vorfahr von Homo erectus? 0 Der aufrechte Gang . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  456 
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ü Feuer - das neue Element 457 

ü Mensch und Tod . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  458 
Der moderne Mensch a Morphologie i* Verbreitung 
iu Werkzeugkultur und Kunst Landwirtschaft Effektive Jagdmethoden . . . . . . . . . .  

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Ursprünge Q Morphologie Lebensweise J Aussterben 

459 

ENTWICKLUNG DES LEBENS 
Chlorophyll * Eukaryonten 

Das Verlassen des Wassers Q Diversifizierung 

Artentstehung u n d  Artensterben Rätsel der Evolution 0 Okologische Nische . . . . .  461 

Auseinandersetzung mit der Umwelt Osmoregulation * Temperatur 
*Fortpflanzung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  462 

ü Die Evolution ist nicht vorhersehbar . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  460 

VERBREITUNGSSTRATEGIEN 

FORTPFLANZUNG 
ReDroduktion außerhalb des Wassers iu Wirbellose und Amphibien 
* Reptilien und Vögel e Säugetiere ü Eier mit Reserve .......... 463 

ARTBEGRIFF 
Definition der Art J Biologische Art I) Kreuzungsfihigkeit 
c] Populationen 0 Geduldsspiel für  Systematiker . . . . . . .  
Systematik und Variation a Räumliche Variation Q Historische Variation . . . . . . . . . .  465 

ENTSTEHUNG NEUER ARTEN 
Zwei Mechanismen a Allopatrische Artbildung 

iu S m atrische Artbildung ü Von Insel zu Insel: Drosophila . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Artgi$ng * Mechanismen der Artbildung * Mutation und Selektion 
J Pflanzenhybriden * Tierhybriden 0 Rettich + Kohl = Rettichkohl? . . . . . . . . . . . . . .  

466 

467 

DIE KUNST DES ORDNENS 
Aufgaben der Systematik * Systematik und Taxonomie 
Q Höhere systematische Einheiten 0 Nicht immer gehört zusammen, was sich ähnelt 
Entwicklung der  Methoden J Nomenklatur mit zwei Namen Q Natürliches System 
a Phänetik oder numerische Taxonomie R Phylogenetische Systematik oder Kladistik 

468 

469 

STAMMBAUM DES LEBENS 
Reliktpjlanzen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  470 
Endemische Gruppen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  471 

GLOSSAR . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  472 

MIKROORGANISMEN 

GÄNlShlf@ 480 

Unter den Mikro- 
organismen sind die 
Viren die winzig- 
sten und einfach- 
sten. Sie leben als 
Parasiten in Zellen 
anderer Organis- 
men und könnten 
sich ohne die er- 
zwungene Mitarbeit 
ihrer Wirte nicht 
vermehren. 

MIKROSKOPISCH KLEINES LEBEN 
Tier oder Pflanze? Q Aufoau ~9 Fortpflanzungsarten 

TAB.  Mikroorganismen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  480 
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Geschichte U Kriterien der Systematik * Viroide Q Plasmide 

0 Prionen TAB. Kluss$zierung der Viren . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  48 1 
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MERKMALE 

DNA-VIREN 

RNA-VIREN 

Ursprung Aufbau rn Spiraiförmige Viren 
* Viren mit Hülle ri Bakteriophagen 0 Abwehr von Viren 

Ikosaederförmige Viren 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  482 
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c Andere Erkrankungen durch RNA-Viren 

Viruskrankheiten bei Pflanzen und Tieren o Retroviren und Krebs . . . . . . . . . . . . .  484 

BAKTERIOPHAGEN 

489 1 

Bakterien bestehen 
im allgemeinen 
aus einer einzigen 
Zelle. Sie besitzen 
keinen Zellkern und 
auch kein anderes 
geschlossenes 
inneres Membran- 
System. Bakterien 
haben eine hohe 
ökologische Bedeu- 
tung: Sie spielen 
eine immense Rolle 
in den biologischen 
Stoffkreisläufen. 

Die Systematik ver- 
eint im Reich der 
Protisten winzig 
kleine Lebewesen, 
deren einzige Zelle 
einen Kern und 
andere innere Mem- 
branen enthält. 
Diese eine Zelle 
muß alle lebens- 
wichtigen Funktio- 
nen erfüllen. Pro- 
tisten gehören zu 
ganz unterschied- 
lichen Gruppen: 
zu den Urtieren, 
zu den Algen und 
zu den Pilzen. 

ESSAY;. VORSTOSS INS UNSICHTBARE 485 

PROKARYONTISCHE ZELLEN 
Aufbau Cytoplasma 

smide . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  

ensweisen 0 Ursprüngliche Elektronenquelle 
* Endakzeptor der Elektronen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
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EIN URTIERCHEN 
AUS DER GRUPPE 
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PFLANZEN 

Die Vertreter des 
Pflanzenreiches um- 
geben ihre Zellen 
mit einer starren 
Wand. Außerdem 
sind sie in der Lage, 
ihre Baustoffe mit 
Hilfe der Photosyn- 
these selbst herzu- 
stellen - die Pilze 
bilden hier aller- 
dings eine Aus- 
nahme. Anhand von 
Anatomie, Lebens- 
zyklen und Vermeh- 
rungsweisen unter- 
scheidet die Wissen- 
schaft mehrere 
große Gruppen. 
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Platt-, Rund- und 
Ringelwürmer wer- 
den in einer großen, 
heterogenen Gruppe 
zusammengefaßt. 

TENTAKEL DES 
RINGELWURMS 
SPIROGRAPHIS 

Armfühler sind 
meist sessile Wir- 
bellose. Der Name 
der Rädertierchen 
rührt dahel; daß 
die Wimperkränze 
um ihren Mund an 
Räder erinnern. 

Wie schon der 
Name besagt, besit- 
zen Weichtiere ei- 
nen weichen Kör- 
per: Er ist von ei- 
nem biegsamen 
Mantel umgeben, 
der eine Kulkschale 
abscheidet. Diese 
äußere Schale hält 
und schützt den 
Körper; wie bei 
vielen Schnecken, 
oder umgibt das 
gesamte Tiei; wie 
bei den Muscheln; 
sie kann jedoch 
auch innen liegen 
und verkümmert 
sein, etwa bei den 
Kruken, oder völlig 
fehlen, wie bei den 
Nacktschnecken. 

Bei den Arthropo- 
den wird der Kör- 
per von einem ge- 
gliederten Außen- 
Skelett umhullt, dem 
Panzer: Dieser 
Stamm der Gheder- 

‘füßer ist mit über 
1 Million Arten der 
gropte des gesam- 
ten Tierreiches. 
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LREBSE 

DER DRACHE AUS 

(DISNEY PRODUCTIONS 
DORNR~SCHEN 

Die Insekten stellen 
die gro3te Gruppe 
der Gliede&$e>: 
Manche von ihnen 
leben in Staaten, 
etwa Bienen, Amei- 
sen und Termiten. 

TAGPFAUENAUGE 

Die im Meer leben- 
den Stachelhäuter 
sind fünfstrahlig 
aufgebaut - gut an 
den Armen eines 
Seesterns zu erken- 
nen. Von den Glie- 
derjiüJern unter- 
scheiden sie sich 
durch ihr inneres 
Skelett; in ihrer 
Embryonalentwick- 
lung ähneln sie 
Chordatieren. 
Diese haben alle 
eine Rückensaite, 
die entweder wie- 
der verschwindet, 
wie bei Mantel- 
tieren und Wirbel- 
tieren, oder auch 
beim erwachsenen 
Tier erhalten bleibt, 
so beim ianzett- 
fischchen. 

Fische konnten sich 
an fast alle Gewäs- 
ser der Erde anpas- 
sen. Die ursprüng- 
lichsten sind die 
Neunaugen und die 
Inger, die einen 
kreisförmigen Mund 
ohne Kiefer besitzen. 
Manche Fische, so 
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etwa die Haie, ha- 
ben ein knorpeliges 
Skelett; dagegen 
ist das Skelett der 
Knochenfische -wie 
Dorsch, Aal, See- 
zunge, Karpfen - 
völlig verknöchert. 
Sie stellen mit über 
20000 Arten den 
GroJteil der Fische. 

KNORPELFISCHE 

KNOCHENFIS 

wickeln sich Amphi- 
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Wasser. Die erwach- Fortpflanzung ........................... 71 8 
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pen bedeckte Haut. 
Evolutionsgeschicht. 
lich gesehen sind sie 
die ersten Wirbel- 
tiere, die sich völlig 
vom Lebensraum 
Wasser lösen konn- 
ten. Einige sind al- 
lerdings ins Wasser 
zurückgekehrt: etwa 
Krokodile, Meeres- 
schildkröten und 
Seeschlannen. 
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Vögel sind leicht 
als solche zu erken- 
nen: Jedes gefe- 
derte Tier ist ein 
Vogel. Die Federn 
haben sich im Ver- 
lauf der Evolution 
wohl aus Dinosau- 
rierschuppen ent- 
wickelt und erlaub- 
ten ihren Trägern 
die Eroberung des 
Luftraumes. Man- 
che ihrer Vertreter 
haben sekundär die 
Flugfühigkeit wie- 
der eingebiiyt, etwa 
der Kiwi und der 
Strauß. Die Vögel 
zeigen eine enorme 
Vielfalt in Form 
und Grope. 

FEDERN VON 

FASAN UND PFAU 
SÄGERACKE, 

Fell und Zitzen sind 
grundlegende Merk- 
male der Säugetiere. 
Abgesehen von den 
einfachsten Arten, 
etwa dem Schnabel- 
tier; legen die Süu- 
ger keine Eier: Der 
Embryo wird bei 
den meisten Grup- 
pen im Mutterleib 
über eine Plazenta 
ernährt; eine Aus- 
nahme bilden die 
Beuteltiere. 

36 

ALLGEMEINE MERKMALE 
Verbreitung System * Abstammung Fortpflanzung * Lebensweisen 

Wunderwerk Feder . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  739 

SPERLINGSV~GEL 

Tyrannen 

* Wasseramseln * Fliegenschnäpperartige * Drosseln * Stare * Spottdrosseln 
Grasmücken, Meisen, Schwalben e Grasmücken * Kleiber 
* Baumläufer * Zaunkönige * Meisen * Schwalben Bülbüls * Brillenvögel . 
Sperlinge, Lerchen, Webervögel 0 Lerchen * Stelzen und Pieper 

. . . . . . . .  742 

* Nektarvögel * Sperlinge * Braunellen * Webervögel * Finken * Ammern . . . . . . . . . .  744 

745 
SEGLER UND KLETTERER 

Seglerartige e Eisvögel, Mausvögel, Trogone * Spechtvögel ...................... 

Papageien * Kuckucksvögel e Ziegenmelker 
Der Trick des Kuckucks ...................................................... 746 

PAPAGEIEN UND KUCKUCKSV~GEL 

STURMV~GEL, PINGUINE, PELIKANE 

FLAMINGOS UND GÄNSEVÖGEL 

Sturmvögel e Pinguine e See- und Lappentaucher * Pelikane ..................... 747 

Flamingos e Gänsevögel e Wehrvögele Entenvögel 
Filferschnubel .............................................................. 748 

HÜHNERVÖGEL 
Hokkos * Großfußhühner * Schopfhühner 
ü Ein lebendes Fossil? ......................................................... 
Rauhfußhühner * Fasanenvögel * Perlhühner e Truthühner ....................... 

749 
750 

STEU- UND KRANICHV~GEL 

WAT- UND MÖWENVÖGEL 

TAUBEN- UND E U L E N V ~ E L  

GREIFVÖGEL 

Stelzvögel e Kranichvögel . . .  

Watvögel * Möwenvögel . . . .  

ü Blinde Jäger? . . . . . . . .  . . .  . .  757 

Habichtartige e Fischadler und Sekretäre * Falken . . . . . . .  758 

Verbreitung e Anatomie * Ordnungen .......... . . .  759 

Taubenvögelm Eulenvögel 

LAUFVÖGEL 

MERKMALE DER SÄUGETIERE 
Haare und Milchdnisen e Fortpflanzung * Hirn und Kiefer 
e Systematisierung 
TAB. Unterklassen und ausgewählte Ordnungen der Säugetiere ..................... 760 

KLOAKENTIERE 
Verbreitung * Merkmale e Fortpflanzung * Haut und Drüsen 
N Verdauungs- und Geschlechtsapparat * Nerven- und Sinnessystem 
N Kiefer und Zähne ............................................................ 761 

BEUTELTIERE 
Einige Familien * Beutelratten e Raubbeutler * Nasenbeutler 
e Känguruhs e Kletterbeutler 

Ursprung und Niedergang. Zwei Uteri und drei ihginen ......................... 762 
763 Entwicklung Die Lebensweise der Riesenkänguruhs ............................. 



FLIEGER 

Bei den Insekten- 
fressernjindet man 
das kleinste Säuge- 
tier: eine Spitzmaus, 
die nur 2 g wiegt! 
Die Ordnung der 
Nagetiere hat mit 
ihren 1700 Arten 
alle Landlebens- 
räume erobert. 

Zu den Huftieren 
gehören die gro& 
ten auf dem Land 
lebenden Säuge- 
tiere, etwa Elefan- 
ten, Kamele, Fluß- 
Pferde und Giraf 
fen. Sie stellen auch 
viele Haustierarten 
wie z. B. Rinder; 
Schafe, Ziegen und 
Pferde. 
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Die meisten Carni- 
voren gehen auf die 
Jagd. Die große 
Anpassungsfähig- 
keit dieser Ordnung 
zeigt sich aller- 
dings darin, daß 
einige von ihnen 
- so der Bär und 
der Dachs -Alles- 
fresser oder sogar 
Vegetarier gewor- 
den sind. 
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